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Umtlicher Weil.
R n ^ / " "b k. Apostolische Majestät haben mit
^ ? . unterzeichnetem Diplome dem Major des
"Mterlerecilments Freiherr von Rmlländer Nr. 24
« G ^ . H o l z e l den Adelstand mit dem Prädicate

'e in eich. allergnädigst zu verleihen geruht.

^ ^ " Minister und Leiter des Justizministeriums
Ger,? "" Illstizministerillm in Verwendung stehenden
3ok Puncten des Landesgerichtrs in Wien Dr .
^ " " M i c h a e l S c h a r f f und den Ministerial-Con-
ch si«/(?. Justizministerium Franz Z e n k e r zu M i -

ual.Vicesecretären in diefem Ministerium ernannt.

hllt b ^ " ' l s te r uud Leiter des Justizministeriums
im Iustizmini«

lllch >/ " ^ a n n V a l m a g i n i zum Hilfsiimterdirector
3isck ^nzle i 'Of f ic ia l desselben Ministeriums Georg
W z ^ / l zum Hilfsämter^Dircctionsadjnncten in diesem
^ " i u m ernannt.

Nichtamtlicher Weil.
Der deutsche Kronprinz.

^ W i e n , 12. November.

Rechen ^ , ""^ " ' ^ möglich, heute von anderem zu
^'"zen »n " ° " ber Krankheit des deutschen Kron-
Gchanken ^^^^ " ' ^ ergriffen, erschiitlert bei dem
schleich^ ^" biesen herrlichen Mann, drn eine bald
stimme h "lo sprunghaft vorrückende Krankheit seiner
ratio» ema "̂ ^ ^ t , vielleicht einer schwierigen Ope-
lalten, a l e i ^ ^ ^ " - ^ e r würde nicht etwas von der
Hand des N ' ^ "ber hoch und nieder hinstreifenden
Wie «^ ^ ^ l l k s a l s zn fühlen meinen, wenn er bedenkt,
. Hanoi,,,, Jahr jedenfalls sorgfältigst gewählter
den S ^ ' " 9 ' Peinlichster Vorsicht, liebevollster Pflege
ber trau. brutsHcn Kaisers nicht geschützt hat vor
"Hüne s ^ Entwicklung des Leidens, das in seinem

P ^ »harmlos aufzutreten schien,
'̂lschen m ° ^ " " z ' der Stolz und die Hoffnung des

Mrslens^olles, das in ihm das Idealbild eines
M r U"eA erblickt, heldenhaft in dcr Erscheinung.
^ l l , l ^ ,, . ^lkgsmunn, vornehm nnd menschlich im
^ P r i , . ' -"" Handeln — der Kronprinz krank, der

Entscheidung der

Aerzte gewärtig! W i r begreifen die schmerzliche Be-
sorgnis der engverbündeten Nachbarnatinn, wir be-
greifen sie nnd wir theilen sie. Wir hoffen auch mit
ihr. dass sich. so weit es möglich ist, alles noch zum
Gnten wende. Die Therapie ist weit fortgeschritten,
die Chirurgie ist fast allmächtig geworden, sic wi ld in
diesem Falle vor den Augen ganz Europa's ihr Meister-
stück ablegen.

Per deutsche Kronprinz hat bereits einmal seinen
Vater in seinen, hohen Amte vertreten; die große Auf '
gäbe seines Lebeus steht ihm uoch bevor. Aber er hat
schon jetzt hinter sich. was ein Lebm ausfüllt und den
Mitmenschen tief ins Gedächtnis schreibt. Er hat als
Feldherr Lorbeeren erworben, und in der Geschichte der
Kriege ist sein Name aufbewahrt. M i t Begeisterung
hängen an ihm die Truppen, deren freudige Anhänglich-
keit er sich dnrch seine Liebenswürdigkeit und seine
Leutseligkeit sowie durch seine kriegerischen Tugenden
erworben hat. Indes, nicht minder denn als Hccr-
sichrer hat ihn das deutsche Volt als Mann des Frie-
dens ins Herz geschlossen. Nie ist er öffentlich auf-
getreten, ohne einen tiefen Eindruck auf die Gemüther
hervorzubringen, ohne dass man die Empfindung ge-
habt hätte, dass hier warmer Patriotismus, ernstes
Nachdenken und nmfassende Bildung vereinigt sind.
Der deutsche Kronprinz ist für die Größe und den
Ruhm seiner Nation enthusiasmiert, man möchte sagen
wie ein Jüngl ing; diesen ihn, überlieferten Schatz zu
hüten und zu mehren, das hat er sich als Zweck seines
Wirkens gesetzt.

Aber er sucht ihn nicht allein in kriegerischen Er-
folgen. Weit entfernt. Würden die Wünsche einer Per-
sönlichkeit so hohen Ranges geiiügen. den Frieden für
immer zu wahren, so könnte Deutschland gewiss sein,
dass es niemals das Schwert z» ziehen brauchte. Der
Kronprinz hat genng dcr Siege und genug ihres Jam-
mers gesehen. So vielen Glanz er im Felde erworben,
so hoch er durch Waffen gestiegen ist, so sehr er den
Geist zu schätzen weiß, der den Feind einst nieder-
geworfen, so ist doch stets sein Bestreben gewescn.
diesen Geist nicht iibrrqurllrn zu lassen, alle Ueber«
Hebung als verderblich zu bezeichnen, zur treuen Selbst«
Prüfung aufzufordern. Gewiss, das deutsche Volk ist
nicht so geartet, dass es nach Eroberungen dürsten und
zur Geringschätzung der anderen Nationen neigen würde.
Aber wohlthätig bleibt doch. dass der Kronprinz die
Erhaltung dieser Volkstugend zn predigen liebt, dass

er ausdrücklich darauf hinweist, es dürfe nicht durch
die glänzenden Ereignisse das schlichte Wesen um-
gestaltet werden, welches Deutschland allezeit gekenn-
zeichnet und welches gehollen hat, seine Größe zu be«
reiten. Wohlthätig bleibt es schon darum, weil fremde
Völker, die sich vielleicht nicht zu gleicher Anschauung
erheben können, aus diesen Aeußerungen ersehen haben,
wie der Mann denkt, der dem deutschen Kaiser am
nächsten steht, und was es ist, was in Deutschland
als höchste Tugend nach wie vor gepriesen wird.

Oft hat der deutsche Kronprinz schon die Gelegen«
heit ergriffen, seiner großen Verehrung für Wissenschaft
nnd Kunst Ausdruck zu geben und die Nation
daran zu erinnern, dass hier die letzten Ziele mensch-
licher Thätigkeit liegen, dasl dies das Gebiet ist, auf
welchem sie seit lange eine erste Stelle einnimmt, und
dass das heranwachsende Geschlecht seiner Vorgänger
sich würdig zeigen muss. Aufmerksam folgt er den
Strömungen, welche die Volksseele bewegen, und seine
Stirne runzelt sich in männlichem Unwillen, wenn er
die schlimmen Triebe an die Oberfläche steigen sieht,
wenn er an Stelle weitsichtiger Auffassung, zuversicht-
licher, menschlicher Geduld. Beschränktheit und Fana«
tismus findet. Ein klarer, ruhiger, gebildeter, mit den
Lehren der geschichtlichen Entwicklnng wohlvertrauter
Geist offenbart sich in allen seinen Kundgebungen, ein
Geist, den eine Nation, wie die deutsche, mit Freude
als ihren eigenen erkennt.

Kein Wunder, dass sie glücklich ist, einen solchen
Mann den einstigen Nachfolger ihres gefeierten Kaisers
nennen zu dürfen. Kein Wunder, dass die Kunde von
seiner bedenklichen Erkrankung sie in Aufregung, in
Bestürzung versetzt hat. M i t Ungeduld erwartet man
Nachrichten aus seinem südlichen Aufenthaltsorte, dessen
mildere Luft leider nicht vermocht hat, die Fortschritte
des Uebel« aufzuhalten. Jedem ist. als hielte ein
schwerer Fal l in der eigenen Familie ihn in Athem,
das ganze Deutsche Reich fühlt sich in diesen Tagen
eng verwandt mit seinem Thronfolger. Deutschlands
Volk blickt nach dem Schlosse in Berlin, zu dem greisen
Monarchen, dem diese tiefe Betrübnis beschieden ist, es
folgt im Geiste dem jungen Prinzen Wilhelm, der an
der Seite des Vaters steht und ängstlich nach dem
Urtheil der versammelten Aerzte forscht.

Man glaubt, es werde dcr Entschluss gefasst
werden, dass der Kronprinz in seine Heimat zurück«
kehre, und wenn der große chirurgische Eingriff unver«

Feuilleton.

^ Eifersüchtig.
y>!ti^ ^chmüthigem Lächeln hatte ich es bisher
s„ /ch e's c "" 'H gefragt wurde, ob ich eifersüchtig sei,
<^"qe n" ^ " " k - I n der That : 8 Jahre lang —
? boy ""milch lebe ich schon in glücklichster Ehe —
».?' vo., - hre lang bin ich nie. auch nur einen Mo«
">d j ^ lener hässlichen Leidenschaft befallen gewesen,

l i K " A H es nur gestehe, ich bin es, bin es in so
„,heNich ?de. dass ich selber darüber erschrecke. Es ist
^ l l r b ia ' ̂  'H "ur. es ist kindisch, eines Mannes
"H. . "' I«, das alles weiß ich, und dennoch, den-

^ ' " so^sH.i? diese unheimliche Macht in mein bis
^ bann ^ n i c h e s Leben eingetreten, ganz plötzlich
? Tag "a r es doch? Ja. ich kann ihn bestimmen
l> ? lnem 3« ^ r am 18. September, dem Tage. an
M h^ "chterchen die Schule zum erstenmale be«
!i>!3. sechzig - ̂ 'cht "«ine Frau. mein Töchterchen.
V ' U V Z ^ Töchterchen ist es, das mich eifer»
»v "icht f l a c h e nicht, harmloser Leser, lache bei«
l° > bu ermsl Erbest nicht lachen, sicherlich nicht.
h „ ^ sükpz ,' k." könntest, was es heißt, wenn man
<>Meilt s'. Ue'neS Wesen, das man bisher ganz und
^ "' soll ,!- ^ "ann t hatte, an eine andere Macht
U an sH ̂  es leitet, die es mit tausend Lockun«
W . "s. sei».»« ^'ä'ebt. die den besten Theil seines

U ninilnt * ^ n l e n s , ja. auch seiner Liebe in Ve<

Auch seiner Liebe . . . . hatte es elwa bis zu
jenem verhassten 18. September etwas anderes gewollt
und gewusst, das kleine, blondlockige, engelsgleiche Kind.
als dass es beim Wachen und beim Schlafen, bei
jedem Athemzuge behütet und bewacht wurde von der
bisher ersten und letzten Instanz seines Herzens, von
seinen Eltern nnd nun gar von seinem Papa, den es
so ganz allmählich uud unmerllich zu seinem Sclaven
gemacht, den es. ich wi l l cs nur sagen, den es erzogen,
den es gelehrt hat, alle wilden, alle schlechten Regun-
gen zu vergessen in seiner Gegenwart und nur Mensch
zu sein und nur glücklich und stolz! Hatte es nicht mit
gläubigem Ernst jedrm Tone. jcdcm Worte gelauscht,
das ihm der Vater am Abend an seinem Brttch.-n stehend
überbrachte von der fernen, feenhaften, farbenprächtigen
Märchenwelt?

Hat es nicht, wenn es die großen, sanften, f ra.
gcnden Augen auffchlug. gleich früh am Morgen wleder
den Vater am Beltchen gchicht und gefunden, den
Vater, mit dem es tanzen, laufen, spielen und tollen
konnte, wie es wollte, der am treffendsten dcn Schrei
des Hahns, das Wiehern des Pferdes, das Bellen dcs
Hundes nachzuahmen wusste, der es am besten verstand,
die so heiß geliebten Puppen zu warten, zu pflegen nnd
zu ziehen, der — ich schäme mich nicht, es zu gestehen
- so oft auf allen Vleren mit dem Töchterchen auf dem
Rücken durchs Zimmer trollte, glücklich, dass sem Töchter»
chen sich so weit herabließ, den väterlichen Rücken zu
besteigen! . , . ^ <.

Und jetzt? . . . . ich wi l l nur von der schwindenden
Liebe sprechen, gac nicht von der Autorität, dle ve»
loren ist, denn das letztere würbe ich leicht ertragen.
Wäre es das nur, dass die klcinc Seele begierig den

^ Worten des Lehrers lauscht, das« sie die väterliche Be-
lehrung fast nicht mehr braucht, kaum noch beachtet,
wäre es nur das! Aber es ist leider mehr. weil mehr.
Der erste Blick des Töchterchens früh morgens, er
fällt nicht mehr auf den armen Papa, der auch jetzt
noch dürstend nach dem alten, leuchtenden Blicke der
herzerwärmenden Aeuglein am Beltchen steht, er fällt
— es ist schmerzlich, es gestehen zu müssen — auf
den Ranzen! Ob auch alles darin ist, was man heute
braucht? ob die Tafel in Ordnung, der Griffel ge»
spitzt ist? . . .

Nun, man kann ja warten — aber jetzt, jetzt ist
die Inspection beendigt und noch eine volle Stunde
zur Verfügung, bis man zur Schule nicht etwa gehen
muss, sondern überhaupt nur gehen kann, eine volle
Stunde, in der doch nun auch etwas für den warten»
den liebeshungrigen Vater abfallen wirb, nicht wahr?
Aber nein, es ist noch rasch durchzugehen, was alles
für den heuligen Tag zu arbeiten war und dann . . .
ja. dann steht die Kleine fix und fertig mit dem Ran-
zen auf dem Rücken, fiebernd vor Erwartung vor dem
Vater und fragt ihn, ob sie denn immer noch nicht
fort könne zur Schule, zur geliebten Schule? . ..

Wie sich mein Herz da krampfhaft zusammenzieht!
O, wenn ich Macht hätte über diese Schule, die mir
meines Kindes Herz, meines Kindes Seele stiehlt, ich
glaube, ich könnte s i e . . . Aber ich bin wahrhaftig auf
dem besten Wege. ew Othello zu werden, lächerlich!
Und ich lache auch, in der That, ich lache, aber es ist
ein eigenes Lachen, das die Se«-le nicht mitmacht.. .
hat sich denn auch etwa jener Othello so betrogen, so
verlassen, so unglücklich gefühlt wie ich? Aber ha l t !
Ich hab' es ich werde mein Kind heraus
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meidlich ist, daselbst ihn an sich vollziehen lasse. Möge
der Erfolg ein glücklicher sein. Was, wie die Erfah-
rung lehrt, bisher in den meisten Fällen gelungen ist,
wird nicht misslingen, wenn es unter so außerordentlich
günstigen äußeren Verhältnissen vor sich geht, wie
beim deutschen Kronprinzen, Wir haben die feste Hoff-
nung, wenn die peinliche Nothwendigkeit vorliegt, in
diesen Organismus einzudringen und durch Kunst zu
ersetzen, was ein unheimliches Uebel zerstört hat, dann
wird die Aufgabe auch vollkommen gelöst werden,
dann wird die Kenntnis und Geschicklichkeit der be-
rühmten Männer, denen sie anvertraut wird, sich be-
währen.

Wir hoffen das Veste und wir wünschen das
Beste. Und wir sind überzeugt, dass dieser Wunsch
mit aller Lebhaftigkeit in der gesummten Monarchie
gehegt wird. M i t tiefster, aufrichtigster Theilnahme hat
hier alles die trüben Nachrichten aufgenommen, mit
Freude wird man eine glückliche Wendung begrüßen.

Politische Ueberlicht.
( A n s den D e l e g a t i o n e n . ) Der Budget»

anischuss der österreichischen Delegation hielt Freitag
eine Sitzung, in welcher Referent Graf Thun den
Bericht über den Voranschlag des Ministeriums des
Aeußern vorlegt. Der Bericht recapituliert die im Aus-
schusse hierüber stattgefundene Verhandlung, insbesondere
die Erklärungen des Grafen Kälnoky, und schließt mit
dem Ausdrucke der Anerkennung und des Vertrauens
für die vom Leiter der auswärtigen Angelegenheiten
befolgte Politik. Dieser Theil des Berichtes lautet:
«Der Budgetausschuss musste mit Befriedigung die
Aeußerungen des Ministers znr Kenntnis nehmen und
offen anssprechen, dass er mit vollstem Vertrauen die
Leitung des auswärtigen Amtes in so bewährten Hän-
den weiß.»

( D e r nene a u t o n o m e G e m e i n d e r a t h
von P e t t a u ) ernannte den Reichsrathsabgeordneten
Dr. Karl Äusserer einstimmig zum Ehrenbürger. I n
dem bezüglichen Beschlusse wurde betont, dass diese
Vertrauenslundgebuug zugleich eine Missbilligung der
Anfeindungen bedeute, denen Dr. Äusserer von anti»
semitischer Seite ausgesetzt war.

( D i e a u s w ä r t i g e P o l i t i k K ä l n o l y ' s )
besprechend, schreibt die «Politik» unter anderm: Bei
der regen Wechselwirkung, welche zwischen der auswär-
tigen und der inneren Politik der Staaten besteht, kaun
ein Reich, welches für die innere Politik das System
der starren Centralisation aufgibt, nicht umhin, auch
nach außen die Autonomie der Völker rückhaltlos an-
zuerkennen, und umgekehrt kann ein Staat, der sich in
seiner auswärtigen Politik anf die Autonomie der
Völker beruft, nicht auf die Dauer seinen eigenen
Völkern das entsprechende Maß von Selbstverwaltung
verweigern. Wenn daher geflissentlich zwischen Kälnoky
und Taaffe ein Antagonismus construiert wird, so
steht das mit den Thatsachen im Widersprüche. Das
System Kälnoky und das System Taaffe ergänzen sich
vielmehr gegenseitig, und wenn die Linke nur Taaffe,
nicht aber auch Kälnoky opponiert, so beweist sie da»
mit nur ihre große Inconsequenz, indem sie zwar nach

außen für die Autonomie der Völker eintritt, nach
innen aber von derselben grundsätzlich nichts wissen
will.

(Oes te r re i ch i sch -unga r i s che r Pos t - uud
T e l e g r a p h e n - V e r t r a g . ) M i t 1. Jänner 188«
tritt der neue österreichisch-ungarische Ausgleich in Kraft,
und bis zu diesem Zeitpunkte soll auch die zwischen
den beiden Reichshälften bestehende Post- und Tele-
grapheivConventiou einer Revision unterzogen werden.
Die Vorarbeiten hiefür sind im österreichischen Handels-
ministerium beendigt, und in nächster Zeit wlrd eine
Conferenz von Vertretern des österreichischen Handels-
ministeriums und des ungarischen Communications-
ministeriums wahrscheinlich in Budapest zusammentreten,
um über die Erneuerung der gegenwärtigen, mit Ende
dieses Jahres ablaufenden Post- und Telegraphen-Con-
vention zu verhandeln.

( Z u r F r a g e des H a u s i e r h a n d e l s . )
Gegenüber dem bekannten Beschlusse deö Wie>m Ge-
meinderathes in Äugeleqeuheit der Aufhebung des Hau>
sierhandels wurde in der letzten Sitzung der Olmüyer
Handelskammer ein Autrag eingebracht, durch welchen
in sehr entschiedener Weise gegen die Strömung, durch
welche derartige Beschlüsse hervorgebracht werden.
Stellung genommen wird. I u der Motivierung des
Antrages heißt es unler anderem: «Bei der Beurthei-
lung des in Rede stehenden Beschlusses des Wiener
Gemeinderathes drängt sich sofort der Schluss auf, dass
die Spitze desselben, wenn er jemal» praktische Bedeu-
tung erhalten sollte, sich in erster Linie wohl direct
gegen den Hausierer, in zweiter aber indirect auch gegen
Industrie uud Gewerbe kehren uud so thatsächlich das
Gegentheil dessen erreicht werden würde, was damit
angestrebt wird.» Der dem ständigen Comity über-
wiesene Antrag bezweckt eine Petition an das Handels-
ministerium, in welcher unter Betonung der Nützlichkeit
des Hausierhandels für Handel. Industrie und Gewerbe
eine Einschränkung desselben perhorresciert wird.

( D i e böhmische L a d es umlage.) Der
böhmische Landesausschuss hat den Landesvoranschlag
pro 1888 durchberathcn und beschlossen, die Landes-
umlage von 31'/>i Procent auf 37 Procent zu er-
höhen, dagegen den Zuschlag von 4 Procent zum
Grundentlastungsfonde wegen Abwicklung des Grund«
entlastungsgeschäftes aufzulassen.

( K r o a t i e n . ) Wie man uns aus Agram schreibt,
hat die Landesregierung der dortigen evangelischen Ge-
meinde die Eröffnung eiuer confessionellen Schule mit
deutscher Unterrichtssprache gestattet. Wie verlautet,
gedenkt die Opposition im Landtage diesbezüglich eine
Interpellation an den Bauus zu stellen und genau die«
selbe Haltung einzunehmen, welche vor vier Jahren ge-
legentlich eines analogen Falles mit ungarischer Unter-
richtssprache beobachtet wurde.

( F r a n k r e i c h . ) Der Scandal wegen der ge-
fälschten Aliefe Wilsons, welche ditzPolizei' anstatt der
beschlagnahmten echten dem Untersuchungsrichter im
Processe Caffarel-Limousin übergeben hat, nimmt eine
für Wilsons Schwiegervater, den Präsidenten Gre^vy.
sehr bedenkliche Wendung. Ob auch Mitglieder des
Ministeriums nebst den für Wilson so willfährigen
Polizeibeamtcn in der Geschichte mitbelheiligt sind. muss

die weitere Untersuchung zeigen. Wilson ist unrettA
compromittiert und Gröoy dadurch, dass er, wenn «M
aller Wahrscheinlichkeit nach ohne es zu wissen. dM
seiü> Stelluug Wilson gedeckt hat; wäre letzterer nG
iu so naher verwandtschaftlicher Belehnn« zum SM>'
oberhaupte gestauden, so hätten sich ihm die Mizk'
beamteu nicht so willfährig gezeigt. .̂

( R u m ä n i e n u n d G r i e c h e n l a n d . ) ^
gestern haben Rumänien und Griechenland die dlp>'
malischen Beziehungen zu einander abgebrochen l ^ ' '
telliarc Veranlassung hiezu waren MeiiiilU^öuersclile^'
heilen inbetress der Staatsangehörigkeit eines m M
mänien verstorbenen Individuums, wobei es sich "
die Regelung der Verlasscnschaft nach einer PcrsoiMi'
keit handelte, von welcher der griechische OeschiiststrG
behauptete, dass sie im griechischen UnterlhaneiwerbaM
gestanden habe, während die rumänische RelNei'Mg di
bestritt. Als das rumänische Tribunal ^>, » W »
seiner Regierung beipflichtete, lieh der griechische V,
schäststräger. Durutti, eine scharfe Protestnote an o>°
rumänische Regierung abgehen, in welcher er alle v
der rumänischen Behörde in der Erbschaftsaugelegeny^
zu treffenden Eutscheidnnqen im vorhinein für >>'
und nichtig eltlärte. Der Minister des Aenßrrn, ^
rekyde, verweigerte die Annahme dieser Elklänma.^
rauf die ssriechische Regierung uuter gleichzeitiger ^ '
ligung des Verhaltens ihres Geschäftsträgers del!'
Abberufung verfügte. Mau erwartet in Bukarest, va>»
auch der Gesandte Rumäniens in Griechenland. ^
riachin, von seimm Postru abberufen werden wild.

( I t a l i e n . ) Nach einer der «Pol. Cor.̂  " "
Rom zugehenden Mittheilung wird in Kreisen, dlc n
den dortigen Verhältnissen bestens vertraut sind, an o
baldigen Ernennung des Ministers des Aeußcrn e^
schieden gezweifelt. Man hält es allerdings fur «M.
scheinlich, dass selbst Herrn Crispi's außeroldei'tl'^
Begabung und Arbeitslust auf die Dauer der aeM
tigen Aufgabe, da« Ministerpräsidium mit den P ^
fe'uilles des Aeußern und des Innern zu . " " " ' " '
nicht standhalte!, könne und er sich genöthigt iey
werde, eines der letzteren abzugeben. Auf weläies
beiden seine Wahl fallen wird, ist aber heute v°
ständig unbestimmbar, und es gilt ill diesem Ang
blicke als gleich wahrscheinlich, das« Herr Cr isp ' "
Portefeuille des Aeuhern dauernd behalten, als dai»
zu einer Neubesetzung desselben schreiten wird. ,^

( B u l g a r i e n . ) Ueber den Häuptern der ev
maligen bulgarischen Minister Karavelou, Z a " A ^ l t
Nikiforov schwebt gegenwärtig das Damol lesM^
eines Processes wegen Theilnahme an der Act ions
gewaltsamen Entthronung des Fürsten Alexander.
Einleitung eines solchen Processes scheint von e«n^
der jetzt maßgebenden Regierungsmänner scho" ,„,
Wochen ins Auge gefasst worden zu sein. " " ^ j„z
wo Stambulovs «Svoboda» diese Idee kürzuH <^
große Publicum geschlendert hat, wird dieselbe " ' ^ t
politischeu Kreisen ernst erörtert. Das genannte ^
hat angekündigt, dass die Angelegenheit in n"°1!
Zeit vor das Fl'rum des Sobranjc gelangen u"l ' . ^

( Z u r L a g e i n A l b a n i e n.) Das S t l M ^
in Skutari betreibt die Untersuchung gegen die -̂  ,.^<
des Iesuitenpliesters Pastore mit berechneterLanss^

nehmen aus dieser Schule, ganz heraus! Ist es deun
etwa nicht erst sechs Jahre alt, das Kind, und wenn
man's recht bedenkt, so schwach, so zart?

Eigentlich, ja. eigentlich haben wir das arme
Kind viel, viel zu frühe in die Schule gethan. Dass
ich daran nicht schon früher gedacht habe: als ob es
Professor werden sollte! Lächerlich! Es soll und muss
kein Professor werden, unser Kind . . . Und hat man
nicht etwa schon sehr, sehr schlimme Erfahrungen ge>
macht mit Kindern, namentlich mit kleinen Mädchen,
die zu früh in die Schule gekommen sind? Krank
können sie werden, ganz krank. . .

Ich athme erleichtert auf. von dieser Seite werde
ich sofort auch meiner Frau die Sache darstellen . . .
wenn das Kind uns krank würde? Ob sie dann nicht
sofort memem Plane zustimmen wird? Während ich
das so sage, kommen mir Zweifel, sie wird es nicht
lhun. meine Frau. Das Kind ist nun einmal in der
Schule, wird sie sagen, und darf nun nicht plötzlich
wieder herausgerissen werden; es würde dem Kinde
auch wehe thun, sie liebt die Schule und hat auch
schon Schulfreundinnen. . .

Ah, sie liebt die Schule und es würde ihr wehe
thun! Nein, da geht es freilich nicht, wir lassen sie
natürlich in der Schule, die sie liebt, wenn du meiust.
dass es ihr wehe thun w ü r d e . . . Als ob ich dem
Kinde wehe thun wollte? . . . Nein, da ist es schon
besser, ich thue mir selber wehe, ich schlucke ihn her«
unter, meinen Schmerz und meinen Groll, und ich
warte, ich warte. . . anf die Ferien!

Da aber nehme ich mein Kind mit mir ganz,
ganz weit hinweg! Dann kommt sie wieder die alte.
glückliche, goldene Zeit und . . . wehe dann dem Lehrer,
der mir in den Weg kommt, wehe ihm! . . . .

R. I.

(Nachdruck verboten,)

Stolze Kerzen.
Ron« an aus dem Englischen.

Von Max von Weißenthurn.
(27. Fortsetzung.)

Angst bemächtigte sich des juugen Mannes. Hatte
der Graf von Montivie nicht von seiner ^icbe zu S i -
donie gesprochen, was war dann geschehen, das sie so
fassungslos zu machen vermocht hatte?

«Sidouie, vertrauen Sie sich mir voll an!» flehte
Karl voller Inbrunst. «Unsere Bekanntschaft ist eist
von kurzem Bestand, aber Sie wissen, wie theuer Sie
meinem Herzen sind. Trotzdem bitte ich Sie, mich nur
als Stellvertreter jenes Bruders anzusehen, welchen
Sie auf so grauenvolle Weise verloren haben. Ver-
trauen Sie mir, Sidonie! Sie müssen wissen, dass ich
mich Ihnen nicht unwürdig zeigen werde. Der Gedanke
an eine Verbindung mit Ihrem Vetter ist Ihnen
peinlich?»

Sein theilnahmsvoll herzliches Wesen ließ offen-
bar ihr Bedenken, das frei auszusprechen, was ihr Ge-
müth belastete, schwinden, denn ledhaft erwiderte sie:

«Eine Verbindung mit Eugene — mit jeder
Stunde fühle ich deutlicher, wie unmöglich eine solche
ist. Könnte ich ihm mit meinem Leben vergelten, was
er für mich gethan, ohne jedes Zaudern würde ich für
ihn sterben, aber,» und tiefer senkte sie das Haupt,
und tiefer neigte Karl sich in mächtiger Bewegung zn
der heftig erbebenden Mädchengestalt nieder, und eifriger,
den Athem anhallend, beugte sich die hohe, duutle
Gestalt, welche hinter dem dichten Buskett verborgen
stand, vorüber, wie um keinb der fast nur geflüsterten
Worte der Sprecherin zu verlieren, mit denen sie fort«
fuhr: «Aber ihn heiraten, mein ganzes Dasein an das
seine ketten, nein, nein, ich kann es nicht — ich kann
es nicht — denn ich — fürchte ihn!»

_. ^„
Geflüstert, kaum verständlich kamen d«e ^

letzten Worte über Sidonic's Lippen. ....
«Sie fürchten ihn?» wiederholte Karl b c s t " ^
. Ja , ich weiß, dass es schlecht und u M N , ^

von mir ist, doch ich besitze nicht die Macht uve»,
meine Gefühle gegen diesen Mann zu ändern.' ,^r

«Aber welchen Grnnd hat er Ihnen z"
Empfindung gegeben?» fragte Kar l befremdet. ^

«Keinen, mich allein' trifft der Tadel!» H ^ ,
das Mädchen, einen ängstlich spähenden Bl»cl
werfend. g M «

«Sidonie, Sie haben selbst im gegel'N" ^ ,
Momente vor ihm Angst; er mnss Ihnen daz"
anlassung gegeben haben.» . -̂  „ichls

«Ich kann nur wiederholen, dass er n u r " ' ^ i
zu nahe getreten ist. Ich bin neivös, wett ŝK
leinen Preis wi l l , dass er in Erfahrung br'W ^ „
ich in solcher Weise eine Zusammenkunft M ^ ;st,
suchte. Er ist so gut, dass mir alles daran gu ̂  ^.
ihm nicht wehe zu thun. Doch ich brauche n»^ ^hs t ,
fürchten, dass er von dieser Zusammenllll'fl ^ ^ c
denn er begab sich bereits vor einer ^ , , d ^ z
nach seinem Zimmer. um Papa's Schist" ' ^ i ' ^
sehen. Ach. die Kuude von dem plötzlichen " " ^ ^bl
Vaters war ein harter Schlag für ihn. denn ^ i "
ihn gar so sehr! Sehen Sie, in seinem A M
noch Licht!» s.h h i e "

Karl blickte durch eine Aaumgruppe, ' "h eil"S
leuchteten Fenster des Schlosses und e"p>" ^Ocaf"
Eifersucht, als er gewahrte, dass die F e " ' " ^ s " "
gerade diejenigen des Zimmers waren, lv .
wohnt hatte. . ^sachc, H

«Wenn aber der Graf Ihnen keme ^ „ M M
gibt, weshalb dann diese Furcht, b^e „is
Schen?» fragte Kar l . Sidonie voll ^ ,
blickend.
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Mo, ''̂  aller Welt bekannt, dass die türkische Justiz.
? > > ä" vklsagen scheint, wenn das Opfer ein Christ
""? , muthmaßliche Thäter ein Türke der besseren
lmw - 1"^"t>eren Classe ist. Die katholische Aevöl-

u ^ ,n Ober-Albanien hat daher nur geringe Hoff-
' " . ^ 'au f ^ „ ^ ^ ^ ^ Vergrltilnq und besorgt na-
»nmch, dass die Bestechlichkeit gewisser untergeordneter

^ n e ein negatives Resultat ergeben werde.

Tagesnemglciten.
,„ Hre Majestät die K a i s e r i n haben, wie all-
l^uich. a„ch heuer wieder nachfolgende Unterstühungs-
""Ua^ aus Allerhöchsteren Privatmiltelu zu b^
^ M l grruht: dem FraueuWohllhätigkeitsuereine für
" " " ' »nd Umgebung MO fl., der Gesellschaft adeliger
A M ' ^ ^^- Beförderung des Guten u»d Nützlichen in
<« m D(x) ^ ^^^ Centralvereine für die Kinderwart-
^inltru Wiens und Umgebung 200 ft., deu, Central-
«>,>'">'' für Krippen- und Säuglinqsbewahraustalten in
3 . ' ' 2^0 fl.. dem Wiener Wohlthätigkeitsvercine für
'Msarme 100 fl.. dem Frauenvereiue fiir Arbcits-
^ l m in Wien 200 fl.. dem Asylvrreiue für Obdach-
">e ,n Wien 100 fl.. dem Krankcnhaufe der barm-
j » t t Schwestern in Wien 400 st., dem St. Anna-
"dttspitale in Wien 100 fl.. dem St. IoschKindcr-
WI<. in Wien 100 fl.. dem östreichischen Volks-
Menvrreine in Wien N0 fl. und dem Wiener Thier«
^vereine 5)0 fl.

. ^ (Die K r a n k h e i t des deutschen Krön -

. "zen.) Die vorliegenden Nachrichten aus San Remo
H 9en noch immer keine als endgiltig anzusehenden
^"'Heilungen über den Krankheitszustand des deutschen
.""Prinzen. Das officielle Bulletin constatiert nur die

lov? Wen Tagen eingetretene Schwellung im Kchl-
n», ' ^ren Schwinden bei geeigneter Behandlung ab-
,̂ Ûet werden soll, um bei abermaliger Untersuchung
. bollsiiindig richtiges Krankheitsbild zu gewinnen und

^ ^bgiltiges Urtheil bezüglich der Nothwendigkeit
" eventuellen Radical-Operation zu gestatten. Die Ab-

bvts' . Kronprinzen von San Remo nach Berlin ist
zlvei! i ^ o " ' ^erllhliben, und es scheint, dass diese

k Untersuchung abgewartet werden soll.
bz, ^ ( D e r O r d e n B u l g a r i e n s . ) Fürst F e r -
l»'tritt - ^ ^ ^"^ Erinnerung an seinen Regierungs«
Cll»n°„ " " Kreuz gestiftet. Dasselbe besteht in drei
ächM ? ' " ' ^ ""s G°ld. Silber und Bronze her-
und die iw^ " ^ ^llchk erhalten sämmtliche Minister
act dez ̂ "^lieder der Deputation, welche ihm den Wahl-
erhnlten n "le überbrachten, und die Suite. Die zweite
die am,. «Ek le re ,,„h Beamte und die dritte Classe
Volte- ^ Mannschaft. Auf der Aversseite stehen die
'̂ und ' s ^ ^ " " ^ ""b drS Volles Willen» und ein

""trittes"? ^ " Neversseite das Datum des Regierungs-
Vlalteserf Fürsten. Das Kreuz hat die Form des
bereits ^ ? ^ ' Zwanzig Kreuze der ersten Classe wurden
Abliest, "hk"' b'e anderen werden nach Maßgabe der

^ung vertheilt.
Ministe?lw ^ ^ rschlag.) Se. Excellenz der Handels-
^v i . / ^a rqu i s B a c q u e h e m , welcher bekanntlich als
»vird ans ^"tschen Ritter-Ordens aufgenommen wurde,

Jahres durch den Groß-

e r » ' ? ^ ' " unfähig, es zu erklären. Ich kann nur

^ ihm ' ^ " ^ Äugenblick des ersten Sehens an
l̂>le ^ ^"^tkgrschreckt bin. Seitdem sind nahezu zwei

^lben,??,^gen. aber meine Gefühle sind stets die.
nedlleben..

. ' ^ Mei Jahre?» fragte Karl erstaunt.
! M ^ ' ^°pa war stolz, er gestand seine Armut
. ldê  ^ " Verwandten ein. Ueberdies waren

"'<hti ^ l̂>n Paris entfernt. und mein Vetter wusste
^on uns!.

^ o i i t ^ ^nschte im innersten Herzen, der Graf von
^ d t e ^ ^ e sich auch ferner nicht um feine Ver.

.^bekümmert.
^ l n e ' s ^ " b " ' ' fuhr Sidonie mit unsicherer

Niuw ' ^niard Papa Leonards wegen besorgt.
"N ^tter l?" ^ ' "^ Zukunft denleu, und so schrieb er
^ Leoi,^. Eigene. um in Erfahrung zu bringen, ob
^ belvtnn bestich sein könne, irgend eine Anstellung
^ Antw "' ^ ^ ^ " i Wochen vergieugen, ohne dass
° > V , ^ " "ngelaufeu wäre. Wir dachteu schon,
h'ttaaz Mndte "ären ihm lästig, als er eines Nach.
glaubt ? ! ^ W bei uns einstellte. Er sagte, er hätte
^hlne >, ^burch besser das Interesse und die Theil-
!"Wnde "citieren zu können, welche er für nns
l""g. Es ' "° brachte gleichzeitig Leonard eine Anstel-
, ̂  Nater ? ^ r gütig und liebenswürdig mit uns;
M lannt /^ ^ ^'^ boch beglückt durch seinen Besuch
Lenzen ^ )""er Freundlichkeit gegen Eugene keine
Ä^tte um - ^ ' " " I " h " jünger aus. seitdem die
^'ch ^ »ne,nen Bruder von ihm genommen war.
A r n ^ . " ° war stolz a,.f den Vetter; in wenigen
>h ^ . " " u Eugme i» seinen Augen alles - und -

" " ^ Sie. Sidonie?.
lFortjetzung solnt.)

meister Erzherzog Wilhelm in der deutschen Ritter-Ordens-
kirche zum Profefsritter in der üblichen feierlichen Weise
den Ritterschlag erhalten. Gleichzeitig mit demselben sollen
auch Graf M e n s d o r f f - D i e t r i c h s t e i n , Attache"
bei der österreichisch-ungarischen Botschaft in Paris, und
der Dragoner-Oberlieutenant Graf T h u n zu deutschen
Ordensrittern geschlagen werden.

— ( E i n w e i t g e r e i s t e r B r ie f . ) Am INen
Oktober wurde in Pressburg an die Rebaction der Linzer
«Tagespost» ein Brief zur Post gegeben, welcher erst
am 8. November abends in Linz ankam. Diese Ver-
zögerung erklärt sich dadurch, dass der Brief mittler-
weile eine Fahrt von Prcssburg nach Newyork und
zurück von Ncwyork über Wien nach Linz gemacht hat.
Der Brief zeigt den Postaufgabsstempel Pressburg, I9ten
Oktober, den Poststempel Newyorl. 29. Oktober, bann
die Poststempel Wien, 8, November, 10 Uhr vormittags,
und Linz, 8. November, l! Uhr abends. Eine so schnelle
Reise von Pressburg nach Newyork und zurück über
Wien nach Linz in 21 Tage» wird wohl noch nie ge-
macht worden sein; es muss eben hiebei alles geklappt
haben und nirgends der geringste Aufenthalt vorge-
kommen sein.

— ( W e l t a u s s t e l l u n g l 8 « 8 i n B a r -
celona,) Erzherzog K a r l L u d w i g hat das Pro-
tcctorat der österreichischen Section auf der Weltausstel-
lung zu Barcelona übernommen und hiebei dem Wunsche
Ausdruck gegeben, dass auch hier — wie überall — die
österreichische Industrie in gleich glänzender Weise ver-
treten sein. dass aber diese Ausstellung, als die erste
Spaniens, auch große geschäftliche Erfolge für unsere
Industrie haben möge.

— (Re ise des Schach nach E u r o p a . )
Wie aus Teheran gemeldet wird, ist die Abreise des
Schach von Persien nach Europa auf den 4. April nächsten
Jahres festgesetzt. Der Schach wird sich zunächst nach
Petersburg und von dort nach Berlin und London be-
geben, sodann einen Aufenthalt in Paris nehmen und
über Rom nach Wien kommen, wo er als Gast des
Kaisers entweder in der Hofburg oder in einer der
Sommer - Residenzen sein Absteigequartier nehmen wird.
Von Wien erfolgt dann über Budapest und Constanti-
nopcl die Rückreise nach Persien. Für die ganze Rund-
fahrt durch Europa ist vorläufig ein Zeitraum von vier
Monaten festgesetzt.

— ( E i n e r s c h ü t t e r n d e r U n g l ü c k s f a l l )
hat sich in Usel zugetragen. Die Eheleule G o u d o u n e i x ,
Waffenfabrikanten in Usel, ließen ihren Sohn Georg,
einen Knaben von sechs Jahren, unter der Auf-
sicht einer 20jährigen Bonne, Francisca I o u a n e l ,
in ihrer Wohnung zurück. I m Laufe des Vormittag«
lauften die jungen Leute, mit denen Georg spielte, Zünd-
hütchen und schössen sie mit einer Flinte ab. Als sich
die Spielkameraden zurückgezogen hatten, blieb die Flinte
an einem Sessel stehen. Der kleine Georg hatte inzwi«
scheu im Magazin des Vaters sich herumgetrieben und
dort eine Patrone gefunden. Er lud sie in die Flinte,
richtete dieselbe auf die Nonne und schrie: «Ich schieße
dich todt!» Die Bonne lachte, im selben Augenblicke
krachte der Schuss, und das unglückliche Mädchen sank
todt nieder. Die Kugel war mitten durch den Kopf ge>
«angen.

— ( F ü r s t l i c h e R cch n u ngen) An die Wieder-
gabe des Prcllversuches, den ein italienischer Vahnhof-
rcstaurateur jüngst an dem deutschen Kronprinzen verübt
hat, knüpft der «Gaulois» eine ähnliche kleine Geschichte,
die N a p o l e o n III. passiert sein soll. Derselbe befand
sich einst in der ersten Zeit seiner Regierung in Fon-
taineblau und nahm dort mit seinem Gefolge in einem
Gasthause einen kleinen Imbiss. Als ihm die Rechnung
überreicht wurde, fiel ihm auf, dass eine Birne, die er
selbst gegessen, mit hundert Francs angerechnet war. Na-
poleon lässt den Gastwirt kommen: «Die Birnen scheinen
hier selten zu sein?» — «Nein, Sire,» antwortete der
Gastwirt verschmitzt lächelnd, «die Birnen nicht, aber der
Kaiser!»

— ( D i e Yacht V a n b e r b i l ts . ) Samstag
früh ist die amerikanische Dampfyacht «Alba», Eigen-
thum des Millionärs W. K. Vanoert> i l t in Newyork,
nach siebentägiger Fahrt von Gibraltar im Tricster Hafen
eingelaufen. Das Schiff hat tt00 Tonnen Gehalt, eine
Manuschaft von 50 Personen und steht unter dem Com-
inando des Capitäns Henry M o r r i s o n .

— ( A u s der Schulstube.) Lehrer: «Was haben
Kälte und Wärme für Eigenschaften?» ^ Schüler: «Kälte
zieht zusammen und Warme dehnt auS.» ^ Lehrer:
«Woraus schließt du das?» — Schüler: «Weil die
Tage im Winter kurz und im Sommer lang sind.»

Local- und Provinzial-Nachrichtcn.
— ( D e r k ra in i sche L a n d t a g ) ist durch das

kaiserliche Patent vom 5. November l. I - für den 24. No-
vember einberufen worden.

— (Aus dem k. k. Landesschulrathe,)Ueberdie
jüngsteSitzung des k, l. Landesschulrathes für Kram erhalten
wir nachfolgenden Bericht: Nach Eröffnung der Schung '
durch den Herrn Vorsitzenden wurden von dem Schnft.
führcr die seit der letzten Sitzung im currenten Wege er- -

lcdigten Geschästsstücke vorgetragen. Dies wurde zur
Kenntnis genommen und sodann zur Tagesordnung über-
gegangen. Mehrere Schulerweiterun gen und Schulerrich-
tungen wurden vorbehaltlich der Zustimmung des lraini-
schen Landesausschusses beschlossen. Zwei Lehrkräften im
Schulbezirte Gurtfeld wurde die nachgesuchte Bewilligung
des gegenseitigen Diensttausches ertheilt. Der Lehrer Fer-
dinand K a l i n g e r in Töplitz wurde zum definitiven
Oberlehrer an der dortigen erweiterten Voltsschule, der
provisorische Lehrer Franz M a r o l t in Glogowitz zum
definitiven Lehrer an der einclassigen Volksschule in Egg
und der provisorische Lehrer an der einclassigen Volks-
schule in Fessnitz, Lucas K n i sic, zum definitiven Lehrer
daselbst ernannt. Dem Recurse einer Schulgemeinde gegen
die Entscheidung des betreffenden Bezirksschulrathes be-
züglich der Tragung von anlässlich einer Schulbau-
Commission aufgelaufenen Commissionskosten wurde leine
Folge grgeben. Die Schulgeld-Befreiungsgesuche mehrerer
Uebungsschüler und -Schülerinnen der Lehrer- und Lehrer-
innen-Bildungsanstalt in Laibach und der Besucher des
Kindergartens wurden der Erledigung zugeführt. Ueber
Antrag der Direction der Lehrer- und Lehrerinnen-
Bildungsanstalt in Laibach wurden mehrere Candidatrn,
beziehungsweise Candidatinnen von der Theilnahme am
Musikunterrichte befreit. Für die Ertheilung des Unter-
richtes an Nothschulen während des abgelaufenen Schul-
jahres wurbeu Remunerationen bewilligt, desgleichen jenen
Lehrpersonen, welche im abgelaufenen Schuljahre den
landwirtschaftlichen Unterricht, dann jenen, welche den
unobliga^en deutschen oder flovenischen Sprachunterricht
ertheilten, Remunerationen zuerkannt. Recurse in Schul-
versäumnis-Straffallen, dann Gesuche um Nachsicht ver-
hängter Schulstrafen wurden erledigt und endlich Gesuche
um Bewilligung von Kranlheitslosten, beziehungsweise
Geldaushilfen, der Erledigung zugeführt.

— (Der C l u b a b e n d der S e c t i o n K r a i n )
des Deutschen und Oesterreichischen Alpenvereines, der am
vorigen Montag in der Casinorestamation stattfand, war
fehr zahlreich besucht und nahm einen recht aniemirten Ver-
lauf. Nach längerer und lebhafter Discussion wurde ein
von der Section im Lause des Winters zu veranstalten-
der Ausflug nach Abbazia beschlossen. Ferner wurde der
Ausschuss angewiesen, die Frage der Errichtung eines
neuen Schutzhauses an irgend einem passenden Punkte in
den krainischen Alpen zu studieren und der nächsten
Generalversammlung die entsprechenden Voranschläge zu
machen. I m Lause der bezüglichen Verhandlung wurde
vornehmlich: einerseits die Errichtung einer Hütte auf der
Golica nächst Assling, anderseits die Erbauung eines
Schuhhauses im Gebiete zwischen der Wocheineralpe und
dem Isonzothale iu Vorschlag gebracht. Die Berathung
wegen Veranstaltung von Familienabenden und dem Arran-
gement eines Bauernballes musste wegen vorgerückter
Stunde auf eine nächste Versammlung übertragen werden.

— ( P e r s o n alnachr ichten.) Der Gendarmerie-
Oberlicutenant Herr Otto Rehn in Marburg wurde zum
Rittmeister befördert. — Der Sectretär der t, t. Tabak-
hanptfabrik in Laibach, Herr Josef Oebesta, ist in den
Ruhestand getreten.

— ( F e r i a l t a g ) Der Herr Minister für Cultus
nnd Unterricht hat angeordnet, dass fortan nicht nur der
4. Oktober, als der Tag des Namensfestes Sr. Majestät
des K a i s e r s , sondern auch der 19. November, als der
Tag des Namensfestes Ihrer Majestät der K a i s e r i n ,
an allen Schulen freizugeben ist. Betreffs der würdigen
Feier dieses Ferialtages wird je nach den Einrichtungen
der betreffenden Schule das Geeignete zu veranlassen sein.

— (Zu r S a g o r e r K o h l e n a f f a i r e ) meldet
der «Slovenec», dass die Südbahngesellschaft Entgegen-
kommen zeige. Sie sandte einen Experten nach Laibach,
um hier Verhandlungen zu pflegen. Aisher hatte die
Sübbahn der Trifailer Kohlenwerks-Gesellschaft 280000
Tonen Kohle abgenommen, welches Quantum nunmehr
auf 206 000 Tonen vermindert werden soll. Die Liefe-
rung in der bisherigen Weise wurde bis auf den Isten
März 1888 ausgedehnt.

— ( I e s u i t e n - C o l o n i e i n Laibach,) Die
vom hochwürdigsten Herrn Fürstbischof Dr. M i s s i a be-
rufene Iesuiteu-Colonie ist am vergangenen Freitag in
Laibach eingetroffen und in das neuadaptierte zwei-
stöckige Haus in der Floriansgasse eingezogen. Dieselbe
besteht aus folgeuden Mitgliedern: 1'. Max Edler von
K l i n k o w s t r v m (Superior). 1>. Joses J a k o b s . Patel
Johann S t a r e , I". Josef Kos und ?. Franz D o l j a l .
Die ersteren zwei sind deutscher, die letzteren drei slove-
nischer Nationalität. Der Unterricht an der theologischen
Lehranstalt beginnt nächste Woche.

— ( D e r 1 8 8 7 L u t t e n berget.) Aus Lutten-
berg kommt die Meldung, dass die in dortiger Gegend
am 24. Oktober begonnene und nunmehr beendete Wein-
ernte einen unerwartet guten Erfolg lieferte, Der Most
hat einen Zuckergehalt von 14 — 17" und wird bis z»
22 Kreuzer per Liter bezahlt. Vorjähriger Wein. der
noch reichlich vorhanden ist, wird mit 150—200 fl. per
Startin (10 Eimer) verlauft.

— (Akademischer V e r e i n « S l o v e n i j a » . )
Der ucugewähltc Ausschuss des akademischen Vereines
«Slovenija» in Wien hat sich folgendermaßen conftituiert:
zwä. mod. Ianko B l e i w e i h von Trs te n i s k i , Präses'
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8wä. Mr. Konrad I a n e z i c , Vicepräses; 8tuä, jur.
Josef H o c e v a r . Cassier - 8tu6. ^ur. Radoslav P i p u c ,
Schriftführer; 8tuä. i>ki1. Josef D e b e v c . Bibliothekar;
8wä. > l i . Franz V i d m a r , Archivar; 8wä. ^ui-. Wi l -
helm S c h w e i t z e r . Ausschussmitglied; «tuä. jur. Mathias
H u b ad und «tuä. vet. Andreas P o t o k a r , Ersah-
männer.

— ( G a s t v o r s t e l l u n g de r G e s e l l s c h a f t
v o m A r m o n i a t h e a t e r . ) Die Jagd nach «der golde-
nen Spinne» erhielt Samstag den ganzen Abend den
spärlich besuchten Saal in sehr heiterer Stimmung, die
sich stellenweise durch lauten Beifall Luft machte, der
nebst den anderen Betheiligten namentlich den Herren
E r n s t (Klingenberg sen.), K r ä u s e r (Hasting), I and a
(Haspe), G r o ß (Klingenberg jun.) und Fräulein S t a h l
(Jenny) für ihre anheimelnde Koketterie galt. Das Lebens-
bild «Einer von unsere Leut'» zog sich infolge der vielen Ver«
Wandlungen gestern über Gebür in die Länge, dennoch
gelang es den Herren Ernst (Isak Stern) — einer vielseitig
verwendbaren Kraft, — K r ä u s e r (Stößel) und I a n d a
(Frühauf),das zahlreiche Publicum in der richtigenStimmung
zu erhalten. Aber auch alle Mitwirkenden thaten vollauf ihre
Schuldigkeit. Fräulein H a r t l lenkte, obwohl in verhält-
nismäßig unbedeutenden Rollen beschäftigt, durch ihr sicheres
und ungezwungenes Spiel sowohl gestern als vorgestern
die Aufmerkfamkeit auf sich. Die Gesangsnummern wurden
durch eine Abtheilung der Regimentskapclle entsprechend
begleitet. Schließlich glauben wir, trotz der ersichtlichen
Mühe um die Herstellung neuer Decorationen, Herrn
Director F r e u n d empfehlen zu follen, sich auf Lust-
spiele und Schwanke mit möglichst einfacher Scenerie zu
beschränken.

— ( Z u r W a r n u n g d e s P u b l i c u m s.) Vor
turzem wurde in Kärnten von der Gendarmerie aber-
mals ein Individuum aufgegriffen, welches sich mit dem
Vertriebe von Prospectscheinen, und zwar diesmal von
solchen einer «Vudapester Bantuerein-Actien-Gesellschaft»
beschäftigte. Diefe Gauner verkaufen «Prospecte» auf fünf
Stück ungarische Dombau-Lose .», 5 fl., zusammen im
Courswerte von circa 40 fl., um den Preis von 66 fl.,
ein Wiener Communallos im Courswerte von 129 st.
um den Preis von 168 fl. u. s. w. Auch diese «Pro-
specte» ahmen zur Täuschung des Publicums in der Aus-
stattung echten Wertpapieren nach.

— (Gzegen d i e T r u n k e n h e i t . ) I n Kopain
hat sich einA'Mchternheitsverein» gebildet.

— U I l " G r a z ) wird einem Beschlusse des dor-
tigen Gemeinderathes zufolge an Stelle der alten Ketten«
brücke eine neue Brücke gebaut werden.

Neueste Post.
O r i g i n a l ' T e l e g r a m m e der «La ibache rZ tg .»

Wien, 12. November. Der Kaiser verlieh dem
Präsidenten der Staatsbahnen Freiherrn von Czcoik
und dem Landeshauptmanne von Steiermark Grafen
Wurmbrand die Würde eines Geheimen Rathes, dem
Statthalter a. D. Freiherrn von Ceschi und ebenso dem
Ocheimrath Dr. Karl Habietinet das Großkrenz des
Franz-Iosef-Ordens.

Wien, 12. November. Der Ausschuss der un»
garischen Delegation berieth das Budget für Bosnien
und nahm dasselbe unverändert an, nachdem der M i -
nister Källay ein auKführliches Expose' über die Ve»
hältnifse im Occupationsgebiete gegeben, welche durch«
wegs Fortschritte aufweisen.

Berlin, 13. November. Das Allgemeinbefinden,
Schlaf, Appetit und der Kräftezustand des Kronprinzen
sind vortrefflich. Eine momentane Lebensgefahr ist
nicht vorhanden. Das Leiden könnte jahrelang dauern.
Mackenzie wird abreisen und in vierzehn Tagen nach
San Remo rücklehren, wenn nicht inzwischen andere
Bejchlüsse gefasst werden sollten,

Berlin, 13. November. Die «Nordd. allg. Ztg.»
meldet, dass sich der Reichskanzler Fürst Bismarck auf
Befehl des Kaisers zu Beginn der nächsten Woche in
Berlin einfindrn wird.

Berlin, 13. November. Das Ergebnis der iu
San Remo gestern stattgehabten ärztlichen Berathung
ist cm sehr trauriges. Die deutschen Aerzte anerkannten
einstimmig die Richtigkeit jener im Frühjahre von den
Berliner Fachmännern, den Professoren Bergmann.
Gerhardt und Tobold, abgegebenen Diagnose, welche
das Uebel des Kronprinzen als ein krebsartiges Leiden
bezeichneten. Sie erkannten, dass der Krebs seither um
sich gegriffen hat und dass darum die Operation nicht
stattfinden könne. Der Kronprinz wurde sofort vou
diesem Ergebnisse der ärztlichen Consultation in Kliiut-
nisi gesetzt. Er zog sich zurück, und nach einstündigrr
Ueberkgung erschien er wieder, um den Aerzten zu
erklären, dass die Operation unterbleiben solle. Dcm
Kaiser ist durch ein Telegramm aus San Remo dieser
Sachverhalt gemeldet worden; Dr. Schmidt ist auf
dem Wege hieher, mündlich Bericht zu erstatten. Der
Kaiser hat die schmerzliche Kunde tief erschüttert, aber
mit Fassung entgegengenommen. Die Mitglieder des
Staatsministeriums haben abends davon Kenntnis er<
halten. Fürst Bismarck wird Dienstag hier erwartet.

San Rcmo, 12. November. Prinz Wilhelm ist nach
Berlin abgereist. Der Unterpräfect und der deutsche
Consul begleiteten denselben auf den Bahnhof.

Paris, 13. November. Wilson halt vor dem Unter-
suchungsrichter die Authenticität gefälschter Briefe auf.
recht. Mehrere Blätter sehen voraus, Gre v̂y werde de«
missionieren, falls die Enquete eine gerichtliche Ver-
folgunq Wilsons beschließt.

Paris, 12. November. Das Gericht verfügte die
provisorische Enlhaflmig der Angeklagten Caffarel, Lau-
rentz und Frau Limouzin. Die Processverhandluug qegen
d'Andlan und Fran Ratazzi ist beendet; das Urtheil
wird nächsten Montag gefällt.

Paris, 13. November. Boulanqer, dessen Arrest
heute abgelaufen, begibt sich abends von Clcrmont«
Ferrand nach Paris, um au den Arbeiten der Com»
mission für die Eintheilung der Officierr mitzuwirken.

Zur Erhöhung der Viercousumsteuer.
Wir erhalten folgende Zuschrift: Die vom löblichen

Finanzausschüsse des Laibacher Gemeinderathes in Aussicht ge-
nommene Erhühung der Nierconsumsteuer einerseits, sowie die
vom Herrn Referenten, Gemeinderath H r i b a r , beliebte Moli-
Vierung anderseits veranlassen die gefertigten Gastwirte zu nach-
stehender sachgemäßer Erwiderung:

Der Herr Berichterstatter erkennt selbst, dass diese Art von
Steuer wenig Begehrenswertes au sich habe, dass die Finanz-
section sich nie für die Erhöhung der Bicrsteuer entschlossen hätte,
wenn sie die Ueberzeugung hätte gewinnen tonnen, das Vier sei
in Laibach so heimatberechtigt, wie in Böhmen und in einem
Theile Deutschlands.

Diese Zweifel zu lösen, wäre Sache des Verzehrungssteuer'
amtes, welches nach der Meng«? des hier erzeugten, hier ein-
geführten und hier consumierten Bieres, im Verhältnisse zur
Bevölterungszahl, die Beliebtheit oder sagen wir dic Heimats«
berechtigung des Bieres ganz genau cunstaticrcn könnte.

Die Behauptung, das Bier sei in Laibach zu theuer und
nur vermöglicheren Kreisen zugänglich, ist nicht stichhältig, nach'
dem das Vier mit 24, auch 22, ja sogar m i t 20 lr. das
Liter verkauft wird. Durch die project ierte Steucrerhöhung wird
jedoch das bis nun b i l l i g e Bier erst theuer und nicht
nur den einfachen A r b e i t e r n , sondern selbst den bemittelten
Kreisen unzugänglich, — der erstere aber direct dem Schnapse
in die Arme getrieben, während seitens der Reg ierung
ein Gcsch vorberei tet w i r d , der überhandnehmen-
den Trunksucht , der D e m o r a l i s a t i o n , der Aer -
rohung und Degener ie rung des Volkes zu steuern.

Der Herr Referent sagt weiter, dass die Meh rhe i t der
Bevölkerung Laibachs nur an S o n n - und Feier»
tagen B i e r t r i n l e . Selbst die Richtigkeit auch dieser Be-
hauptung zugegeben, wäre dies eher ein Grund, die Biersteuer
zu ermäßigen, statt selbe zu erhöhen, um eben dieser Mehrzahl
der Bevölkerung den ersehnten Sonn- und Feiertagstrunt auch
an Wochentagen möglich zu machen.

Wenn übrigens nur die vermöglichen Kreise tägl ich, die
Mehrzahl der Bevölkerung aber nur an S o n n - und Feier»
tagen Bier trinkt, und wenn laut weiterer Behauptung des
Herrn Referenten die Häl f te des consumierten Bieres vou
Fremden getrunken wird, in Laibach aber die Klage über
Mangel an Fremdenverkehr in Permanenz ist, so müsste der
Bierconsum sich als sehr gering herausstellen, was jedoch nicht
der Fall ist, da laut vorliegenden Daten eine ganz respectable
Anzahl von Hektolitern Bier in Laibach, und zwar von Ein-
heimischen getrunken wird.

Der Herr Berichterstatter versucht es, die geplante, die Ve<
uölkerung alarmierendeSteucrerhöhung damit zu begründen, dass er
sagt: <Die Besteuerung des Bierconsums werde daher
eventuell nur die f i nanz ie l l besser s i tu ie r ten Leute
und die Fremden tref fen», während er im nächsten Ab.
sahe zu sagen beliebt: <dass die Bierpre ise i n Laibach
trotz der derzei t ig n ied r igen Steuer so hoch s ind ,
dass sich B raue r und Gastwi r te wohl hüten wer-
den, durch eine wei tere Erhöhung der V ie rpre isc
gegen die b isher ige Geduld des P u b l i c u m s zu sün-
digen.» Damit will der Herr Referent, trol) des in diesen
beiden Sähen liegenden Widerspruches, wohl gemeint haben,
die erforderlich Summe von 500000 fl. zu den von ihm pro<
jectierten Banten von den Bierbrauern und Gastwirten herein-
zubringen. Dessen können wir den Herren Referenten jedoch heute
versichern, dass. f a l l s die Steuererhöhnng Gesetzes-
kraft e r l ang t , w i r Gastwir te gezwungen sein werden,
die B ie rp re ise ebenfa l l s entsprechend ,',n erhöhen.

Auch bezüglich der bereits bestehenden Bicr-Eousumstcucr
erlauben wir nns zu bemerken, dass dieselbe 2,9 0 f l . und nicht
1,70 f l . pr. H e k t o l i t e r beträgt. Ob die allgemeinen Ver-
hältnisse für Brauer und Wirte ,n Laibach günstiger sind, als
in der vom Herrn Referenten in den Vergleich gezogenen Stadt
Agranl, wollen wir dem Urtheile eines Fachmannes überlassen,
erlauben uns jedoch vergleichsweise ein Rcchcn-Er.cmpel anzu-
führen, als: I n Agram ist pr. Hektoliter Bier: Steuer 1,50 sl.,
städtische Daz <>,54 fl., zusammen 8,04 f l . ; vertauft wird das
Bier um 80 fl. das Hektoliter odrr AU kr. das Liter, I n Lai-
bach ist pr. Hektoliter Bier: Steuer 2.09 f l , ; verlauft wird das
Hektoliter mit 24 fl. oder 24 kr. das Litcr. Mithin ist der
Agramer Wirt noch mit 5 kr. im Vortheil.

Uebrigens ist Agram die Hauptstadt eines weinproducic-
renden Landes, wo das Bier gar keine Rolle spielt und nur zu
den Lurusgetränlen gehört. Selbst der Wein wird in Agram
theurer verkauft, da in jeder halbwegs anständigen Restaura»
tion zwe i D e c i l i t e r Wein mit 10 lr. verlauft werden, wäh-
rend in Laibach ein Vi Mer 10 lr. lostet. Es wundert uns
sehr, dass überhaupt ein Vergleich zwischen Agram uud Laibach
versucht werden tonnte.

Was den «horrenden» Gewinn anbelangt, den die
Wirte bis jetzt e ingeheimst haben sollen, bitlen wir den
Herrn Referenten, uns die durch den Bierconsum reich gewordenen
Wirte namhaft zu machen, und weiden ihm die Notizbücher der
Platzagenten («Bierversilberer») hiezu die nöthigen Behchc liefern.

Auf die von einem zweiten Herrn Redner empfohlene
Maßregel, es seien vor dem Iuslebentrcten der neuen Steuer
sämmtliche in der Stadt erliegenden Purräthe genau aufzu-
nehmen, um oic Gemeinde vor ähnlichem Schaden zu bewahren,
wie seinerzeit bei Uebernahme der Verzehrungssteuer von der
Pachtung, wo letztere durch Herabminderung der Preise eine
große Weineinfuhr veranlasste, übergehend, erwidern wir nur,
dass das, was bem, Weine möglich, beim Biere unmöglich ist
und lein Wirt, der Biere von auswärts bezieht, sich einm über
höchstens 14 Tage dauernden Vorrath aufstapeln wird, weim

er sich nicht der Gefahr des «Schalwerdens>» des Bieres a^'
setze» will.

Schließlich meinen wir, dem Herrn Referenten als Ml«!
für Tteuererhöhungsplüne den in großen Mengcn nach iiaidm
zngmlhrten Spiritus empfehlen zu sollen, dessen Verthel>cr»nss'
wie oben erwähnt, auch den Wünschen der hohen Nequ'lM
entsprechen dürfte.

La ib ach, 10. November.
Egidius H i rschmann, «Kaiser von Oesterreich»: Rndolf König»
Restauration am Südbahnhof; Franz E h r f e l d , «Ho te l s
fant»; Marie Z i / r e r . Gasthaus «zur Linde»; August W n ' " ,
Jot). Eesaric, Citalnica-Restauration; Franz A n z l i n . ^> i .
haus «zum Steirer»; Franz F e r l i nz, Gasthans «zum Sl''5"'s
Georg Au er, Gasthaus «zum Rössel»; Josef T r i n l c r , «V""
Stadt Wien»; Jakob D o b r i n , Gasthaus «zur Krone»! H M " "
B i l l i n a , Gasthans «zur Rose»; Louis Heger, Casino-iM""'
ration; Ioh. Kozar, «Hotel Bairischcr Hof»; Ioh. V " " ,

Gasthaus «Nr, ll» (Wicucrstraßc).

Volkswirtschaftliches.
Lllibach, 12. November. Auf dem heutigen Markte si"b

erschienen: 7 Wagen mit Getreide, 4 Wagen mit n»d Strc"),
9 Wagen und 1 Schiff mit Holz.

Durchschnitts Preise.

fl, j lr, n,,ll, , l ! t t ,^ !^
Weizen pr. Heltoli». 5«!) 6 85 Nulter pr. Kilo . . - " " " " "
Korn . 4 6 !)!?0 Eier pr. Stück . . —, ^ ^ "
Gerste » A 25 4,5<> Milch pr. Litcr . . - ! U ̂  "
Haser » 2 1 1 2 90 Rindfleisch pr. Kilo — 56 ̂ " "
Halbfrucht ' 5 90 Kalbfleisch » — 5 0 - ^
Heiden . 3 90 5 20 Schweinefleisch . - 6 0 - ^
Hirse » 3 74 4 25 Schöpsenfleisch . ^ ; - " "
Kukuruz » 5 36 b 70 Händel pr. Stück . — ^U ^ ^
Erdäpfel 100 Kilo 2 32 Tauben » — ! l < ! ^ ^
Linsen ftr. Heltolit. 12 Heu pr. M.<<ltr. . 2 ̂  — "
Erbsen , 13 Stroh . . . i W ^ " "
Fisole» . l l Holz, hartes, pr. !
Rindsschmalz Kilo 1 Klafter 6 5 « ^ ^
Schweineschmalz» —66 —weiches, » ^ 1 5 ^ ^
Zpeck. frisch, » —64 Mein, roth., 100Lit. —i A "

— geräuchert » - 6 4 — weißer. » —! ^ ^

landschaftlicher Redouteusaal iu Laibach.
Gastspiel der deutschen Gesellschaft vom Armonia'Theat« in Trilst'

Auftreten des Komilers Herrn Martin K r ä u f e r .
Heute . - D i e Spa tzen . Posse iu 3 Acten von S l i M Y ^

Verstorbene.
Den 11. November. Maria Slerjanc, Maurn flocht",

1 I , . Chröngasse 20, Scharlach. .,.,
Den 12. November. Anna Navtl, Schlosseret""'

W I . , Floriansgasse 11, Wassersucht.

LottoziclMgen vom 12. November.
W i e n : ft 31 70 32 46.
G r a z : 87 76 20 22 86.

Meteorologische Beobachtungeu in I 'a ibaH^.

I _ ^ . 6 " 5 6 ^ - - - - - - ^
?U,Mss. 729,56 2.0 "windstill NÄei „ ^

l 2 . 2 . N . 730.44 8.0 O. schwach heiter " ' "
'.' . Ab, 735,01 ^ 4.4 W. schwach halb hetter^^-^
?'U. Mg. "737,40 2.0 "Ö. schwach bewölkt ^^)

13. ^ . N. 737.58 5,4 O. schwach bewölkt " ' ^
9 » Ab. 737.94 —0,2 O. schwach halb heiter

Den 12. morgens Nebel, tagsüber heiter, Abeildr̂ th> .
13. morgens bewölkt, gegen Mittag Ansheitcrung, nacylm ^
Sonnenschein, Abendrot'h. Das Tagcsmittcl der Wärme an .
den Tagen 4,8' und 2,4«. beziehungsweise um 0,2° «ver
2,0" unter dem Normale. ^

Verantworlliäier Redacteur: I . Na alic.

> Clotilde Eta»dcisN, vo,l TreuenfelS gt'
> bornc Weber von Tveuenfelö gibt im " 9 " ^ '
> sowie im Namen ihrer Töchter Thcresine P A ' l
> mann geb Ttandeiölh von Tre,,enfelS, ^ " l
> tilde P i t t on i von Dannenfcldt geb. 6 " "
> oeiolh von XrenenfelS, dann im Namen u)" «
> Schwiegersöhne Hr . Johann Prot tman, l, f . ' " , l
> gimentsarzt im UhlanenRegimente Erzherzog"» l
> Ludwig Nr. 7 ; Nela P i t ton i ittitter von D<"
> «enfeldt. l. t. Obrrlieutrnant im Infanterie-.«^
> mcnte Großfürst Michael von Russlaub Nr. ^ " '
> im Namen ihres Enlcls Nela P i t ton i von 2?«>'
> nenfeldt die tieserschütternde Nachricht von dem -
> leben ihres innigstgcliebten Gatten, des hocyw">,
> gebornen Herrn !

! 1ml ÄzMzllf von Im°nt«>«
> k. l, Obers t b. R. !

D welcher nach längerem, schwerem Leiden ' " ^ ^ r a - !
> s!0. Lebensjahre, verschen mit den heil. Steror,
> menten, am l4. November 1887 um halb ^
> uachts iu ein besseres Jenseits avbcrufcn wür ^ . „ !
> Die entseelte Hülle des theuren . ^ " " ' ^ ^ . ,
> wird Dienstag den 15. November um >> UYl ^ !
> miltags im Trauerhause Polana, Hren sMsSH ,,„ ,
> gehoben und aus dem Friedhuse zn St. C h " ! ' ^ l
D eigenen Grabe beigesetzt werden. «Unlrkila^' I
> Die heil. Seelenmessen werben in der P^ >
> Et. Peter gelesen. >
W La i bach am 14. November 1887. >

W ^«rbiMü^niflall bt« Franz
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Course an ller Wiener Börse vom 12. November 1887. «^ dem o^ellm Co«««««..
«. «tld war,

«°.«n " " « h e « .

!«>«« I«/ «. 8< bo 82 70
>»«s«!l 5°/° ^la°«lose ,50 sl. ,8c. «0 151 -
^ t " « ° / ° ^ " " » t «»« ' I»4'75,.,5 2^
>^cr e ?> ...uunfttl ioo „ ,z» ?l> ,3!» 2s
l««ls "'"<« - . l«0 « l,0L5,?<>.'.5

"'«Nlenschlme , , per St. — - — -

0e ' ^ ^ ° l d ren te . fteuersre! . >lz io , l l l 3 °
' ' ' ° l tn«»le. steuerfrei . 9« ,o SL »<,

"?V«'""°/« - . . . 9850887°

' ^'"'«Ob,.(Nn«.Ostbah°) - .
'1<r,̂ < K "<"" 2. 1876 . l I 2 ,b1 I l 7b

thUH.^ ' " -«»! . k lUO fl . «. U>. '22 bo123'-
^'r°se 4»/, 100 sl. . . 123.»01« «<>

^ " " d t n t l . . Obliaatlonn.
l°/ . . . " '"" " « .»i.)

ßWV° !̂ ^ ^« '^
' ' ' < > ° N und llävonisch^ .' !3<'»5 lo^ »5

«NXllluilch« l«4 ' .b l05-

Gtld w»»t
»°/o Tnnese» V»»»t . . . . 1« - ' » r , -
b'/, ungarischt lO4.7'i!05«U

Nnbere öfientl. Anlehen.
D<>uan.«lg..eo<« »°/, 100 si. . U»lb1,9?b

bto. «lnleiht l«?8. ftcuerfrti , il,5e«'1°«-
«nlthtn d. Stabtg«m«indt wi«n io«-5« !04-»li
Nnlthcn b, Stablgcmcinbe lvitn

(Si lbn unb Vold) . . . . I3l» 5.0 — -
Vliiunen.NnI. b. Stadtzim. «viln 13« - 1«» »l.

Pfandbriefe
(sill I°0 fi.)

»oben«. aUg.efterl 4"/«»old. l«6^5l»7 2s,
bto. in b0 » , «>/, '/» »00 lit» loo «l»
dt». in 5« , , <°/° , l»72b »7 b«
bll>. Plümien^echulbver<chr.»«/l, l«i!i— 1(!2 50

QeNhvpolhclcnbanl ,0).«'/»°/» l«> - >0« -
c)el>,»unq. Van» v« l . «'/,<>/,. . ll>l b«l<<l»0

ble , 4°/, . »S'35 9l».7k
b!l>. , 4°/» . . » 9 « 9375

lln«, »Ug, «obencltblt»Nctieng«s.
>: ^<N <l, I , l«89 vcrl.5'/,°/» " — ^ - ' ^

Pliorilä<S.Ol>li«nti,nen
(für ,00 fi.)

«l<WI>«lh ̂  lwefibahn l , ««llfion — —
Nerdinlllib«»^«lbl>ahn m «illbtl il»l — l>)l'5)
^rnnz'Icll'l'L'ahl! —>- —-.

Vm. I88l 300 fi G. <'/,°/<> . 10! — 101 50
Otften. siordweftbahn . , 106 »5 l07 —
e!«l>cndl!rgcr —>— —-—

Oelb Wai'
Eta»t»»»l>n 1. «misfi»n . . !99- l f t9^o
«übbahn^»«/, »43 bb l44 s'l,

, k 5°/, ll< ?f. I2K20
Nng.'ssal«,, Vahn 9850100 -

Diverse Lose
(per Slllll),

Lrebitlose ,00 sl l,9»t»l?9?b
«laly'i?l>s« 40 fi 487b <N^
4°/, Donau,Damp«ch. i l»sl. , H« bl)H7 5l»
l!<libach«Pl!imit!l«Nnlth,zo ll. «« ̂  2>vl>
Ofencl ^rst 4« sl 4» lb »0 »!>
Palffft't,',?!! 40 sl 4« «5 47 —
Molhtn »ituz. «ft. G«<.v. loft. 17 »u I? »0
»tu^ols»^olc 10 ft 19 - I» l>o
kalm«t!ole 4o fl »l. 50 «1 —
Ct,»<3cnoi««i!rje 4« j l , . , bi - ei'5«
Waldstein.i!ose lt0 sl, , , » » - «9'7l
Wlnd>!chgrätz°t!o!e ^o il , 4 6 — 4 ?

»»nl.lllctien
lder Ktü«),

»n^<o»Otfterr. Vanl 200 si. . 108 »b 1s»8 bl
Uanlvercin, Wien«, 1<« <l. . 88 ?l> «3 ^
«d,!cr..Nl,ft,,Oeft,l00fl.S.«»<'/o!<8«bc.2»7 5'
«lib! <«nft, <, Hand, u .«. l«l><!,<«?« » «?« «
^ll!d!ldanl. «llg, Nllg, 2U0sI. . H!,, 75 »8» llk
Depositenbaiil, Nlla.^uo sl. , I7«.-- I78-
«ie< l U!pl>,><i'tl.,Nlcl'«°ft.ü0OlI.ibß0 — l»!> -
i^pvlbclenb,, öft.xous,,!!.''.«/«»/ — ' - —'^
>'.>ud»b.. öft. roujl. V.ÜU"/» «t.>»17—»17 «
Oeslcrt.-Uüg. Vane . . . »8» — »»> "
Umonbanl !«0l! l! «07—«>7«
BerllhlObanl, «IU«, I4l, sl. . 151 — 1k>l 7l

Neticn von Tlaukport.
Nnt»rneh»nnge».

lllbKchl-Dah» «00 f l . Si lb« . — — — -
»lfölb.sslum.'Bllhn »00 si. Vllb. 17» — 179 —
»llsfig'Itpl. «Nfenb, «>0sl,<lN —.- ! ——
Vöhm. Nvlbbabn >5o si. . — - —.—

Wellbahn »00 f l . . . , «37 — «90 -
Vuschtichradn «i<b. 500 f l . 2Vt — — — —

, silt I!) »00 sl, »I95»»!i<> lö
Donau » Dampfschiffahrt» . «,s.

Oesterr.5«o ft. «Vi. . . .350—55< —
Dl»u,«is.(Vat..Db..Z.)«oofl.«. —— — —
Dur.Vodtnbacher E,,V, >vo f l V . — —
«lisabeth.Vehn »00 f l . «Vl. . —' —

. l!in»«Vubwci« »00 f l . . — — — —
«l»b..Tir.ÜI.«c. I8?«w0fl.«. — - —--

^tld,nanb«»N«rbb. 1<X»U sl. <!Vi. «ü»» »ÜS«
ßran»«Ioscs.Bahn zoo sl, Silber —— —'—
WnfNrchen.«arcser»<sb.»00fl.«, —. —
«allz.««l«l!ubwi8.».«>ofl. «Vi, «0»?b «10 »li
««».««flacher «..«.«xisl.ö.w. —.
Hablenbela»<riseubahn 100 fl, . —.— — —
«llschllU'l3b«rb.»<fenb. »oosl. S, — - — -
l!embtlg.<l»ernowih«Iassy «isen»

bahn'Vesellschnst ûc, f l , ö, W. «i° c>0»l!0 20
Uleyb.oft.'Ung., Trieft 500 fl.LM <»« „ « 5 -
0eft«r. »lorbwestb. lli'U sl, Silb, 158-—is.8-«>

bto. (Ill, «>!<«<' I!, Silbcr .170-25 170 bu
Prag'Dul« Lijenb, iül<sl. Gill». 19.50! »o«»
l«ub»ls«t.ch« wu sl. Silver i8 -̂?i» i8«-»5
Giebenblir«« «tisenb. »00 f l . ! — — — —
st»a<«t><c!!t> l̂> Û<1 >I. ö. W .«2-—22«'b0

l Geld ! W«l«
Vllbbahn »00 f l . Silber , , . « 6 0 «3 ',5
Sltb.«olt>b..V«b.,«.,(»osl. »Vl. 1« bc lbc 50
tramway'Ves., lvr. 170 fl. 0. lv. 2«,! >b 2»« ül»

, wr,< nen »00 sl 47 — 48 —
Tlan»p«t«<»tsellschafi 100 fl. . — — — —
Ung.'gllliz. «tisenb. »00 N, Sllberiie» !>0ibb —
Nng. Norboftbahn l»0l> fl, Silber Ib0 — l«> b»
Nng.wlftb,(!»allb»»ta,)«>l>sl,V. i»o ^ l « i —

IndnftrieNctie»
(per Stüs).

Vgybl und Kinbber». Eisen» n»b
Siahl'Inb. in Men »00 fl. , — — — —

«isenbahnw.eeihg, I, »0 fl, 40», - — — —
.«lbemllhl", Papiers, u. « ^ « , » «. 6» —
Vlontan'Gclelllch., öfterr.»alpine ,i-7b 2^ —
Vrager Eisen.Ind.-Ves. ,00 f l . , »14 — »»4 70
Salgo.Tarj. «ilcnraff. 100 fl . —
Ili lailer »ohlen».«Ges, 70 N —— - ' -
Waffenf.»«., Oefl. in w . i00fl ««»«^»»70 —

Devise»
Deutsche WHhe «1«,.«l»7»
London I25 7b»»bl»
Pali« 4,70 4» 7b

«alute».
Ducalen L 9» b l»b
z»0»ffranc».Slli<le „ 9 , 9 »7
Si lbt l _ _ ^ ^
Deu«ch« Meichsbnulnolen .«> 72 «l 8«
Italienische Banlnoten (»00 Lire) 49 » 49 55
Papier-Nubel per Stück . . j 1 lo.^ l l i


